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menschlıche die perspektivische Miıtte für die Anordnung des gegenständlichen
Raumes, un: rch seıne Entscheidungen tunktioniert CS als Zentrum eiınes posıtionel-
len Setzens verschiedener Inhalte. Diıieses Setzen 1St ber VO anderen CROS miıtbestimmt
und mitbedingt; tindet ben in einem polaren Raum Dıie Transzendenz CGottes
wırd ann als e1in überpolarer Raum begriffen, 1n dem alles In bezug auf 1Ne Entschei-
dung, eın egoähnliches Setzen angeordnet wird, ber dieses Setzen 1Sst. 1mM Gegensatzdes menschlichen CO unbedin nıcht VO anderen 1n polaren Verhältnissen MIt-
bestimmt. Dieses Setzen (Gsottes ste]l die Voraussetzung für eigenes Setzen dar,
befreit uns VO  j dem verzweiıtelten Geftühl der Wıillkürlichkeit uUNserecs Lebens. Es 1St.
treilich Sache des Glaubens.

In Methode und Darstellungsweise bisweilen umständlich bietet Hs 1sserta-
t1on trotzdem ine nützliche Einführung In die Gedankenwelt eiınes Theologen, der
nıcht zuletzt deswegen VO  3 Bedeutung bleibt, weıl die VO ihm untersuchten Fragen
un: Probleme immer och einer Lösung harren. S+OUFT ST

Bast, Raıner Delfosse, Heıinriıch, Handbuch ZU Textstudium VUon

Heideggers „Sein und Zeıt“ Band Stellenindices, Philologisch-Rritischer Apparat.
Stuttgart: Frommann-Holzboog 1980 XXVI11/496
Wer sich den sehr hohen Anschaffungspreis (DM 240,—) eisten kann, der verfügt

1U neben Feicks „Index Heideggers ‚Seın und Zeit  ca Tübingen ber
e1in ausgezeichnetes Instrument ZUur systematıschen Erschließung VO'  3 Heıde DCISLCc  lc de-Hauptwerk. Keın anderes großes Werk der modernen Philosophie hat ıne
taıllıerte Auflistung seINes Textbestandes erhalten. Der Computer un! die Zähigkeitder beiden utoren machten diese Leistung möglıch.

Der 1er anzuzeigende Band des Werkes enthält wel große Teıle, deren erster
den Löwenanteıl des Bandes ausmacht. Er g1ibt Jer Indices. Zunächst einen Hauptstel-en-Index (1—343), der, auf der Grundlage der Auflage (Tübingen, Niemeyer

ın alphabetischer Reiheniolge alle Worttormen ufführt, die In „Seın un Zeit'
(SZ) vorkommen. Miıt Recht haben sıch die utoren entschlossen, die verschiedenen
Wortformen (z “  „sein”, „seiend“, „gewesensein” USW.) aufzuführen,
die verschiedenen Formen den jeweıligen Stamm-Ausdruck subsumieren. Be1
allen Worttormen wiırd die Häufigkeit der Verwendung In angegeben; beı den me1l-
sSten sınd alle Stellen (Seıten- un: Zeiılen-Angabe) verzeichnet, denen die betreffen-

„der“; Wörter WI1Iede Form vorkommt. Ausgenommen sınd Wörter WI1e „aber“
„als „dergleichen“, „keineswegs” und O! Sauf- (163mal!) werden jedoch miıt allen
Fundstellen versehen. Dem großen Hauptstellen-Index sınd reı einere beigegeben.
Hıer findet INan die Wortformen, die in Heıideggers Randbemerkungen ZUu „Hütten-
exemplar” (abgedruckt in SZIA un!' In der Gesamtausgabe) vorkommen -  9 h@ersınd uch die Wörter zusammengestellt, die gemeinsam NCUu vorkommen (bzw. SCMCIN-
Sa EeErsetizt der weggefallen sınd), WECNN INnan einerseıits 6713 mıiıt SZI4 und in der
Gesamtausgabe andererseits vergleicht (361—362, 365) Interessant diesen letztge-
nanntien Anderungen 1st. einmal, da{fß S$1E nıcht mehr VO  } Heidegger selbst>
IMen worden sınd, wenngleıich der Meıster die Vorschläge des Herausgebers autorisiert
hat. Zum zweıten 1St. bemerkenswert, da: beide Neuausgaben beı Nıemeyer un:

In der Gesamtausgabe bei Klostermann) untereinander differieren, obwohl beide-
male derselbe Herausgeber, Prof. Herrmann, tätıg W3  E

Hau
Den Varıanten zwischen den verschiedenen Auflagen VO nachzugehen, 1st das

tanlıe des zweıten Teıls des Buches. Es beginnt mıt einem Clavis, der den tol-. phı ologisch-kritischen A}pp‘arat‚ aufschlüsselt: Der Reihenfolge der Seiten und
eılen VO SZI4 entsprechend, wird auf jene Stellen des Apparats verwiesen, denen

ine Textänderung vermerken 1StSDer selbst 1St in fünf Ab-
teilungen egliedert. (1) Beschreibung der iußeren Merkmal der verschiedenen ufla-
SCH un: extgeschichteS(2) Satzvarıanten: Druckfehler, Zeılenbruch, Inter-
punktion (3) Diachronische Textvarıanten VO:  3 1927 (1. Aufl.) bis 1977
(14. Aufl und Publikation in der Gesamtaus abe) Nahezu bei jeder Neu-
auflage hat einere Textänderungen SCHC Größere Unterschiede bestehen ZWI1-
schen Aufl! 1—6, Auftl /—13, Aufl und der Gesamtausgabe. (4) Synchronische Va-
rlianten, gezeigt einıgen Beıispielen emeınt sınd divergierende Schreib-
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welsen desselben Ausdrucks In derselben Auflage, „auseinanderlegen” un! „AauSs-
einander le en „In-sein“ und „In-Sein“” (5) Vergleich der Zıtate un! deren Fundorte:
1n verschıe nen Auflagen VO untereinander un: mıt den (von Heıidegger benutz-
ten un! heute maßgeblichen) Text-Ausgaben —q

Dıie Vollständigkeıit der Information und das Ausma{fß iıhrer Detaillıerung sınd
manchmal weıt getrieben, dafß MNan sıch tragt, ob S1e nıcht übertrieben wırd Dıie Au-

sind 1er offenbar dem Grundsatz gefolgt: Lieber zuvijel als ZUWwen1g. Wenn I1}  —

bedenkt, da{fß iıhr Werk uch Linguisten dienen soll, werden S1C ;ohl recht haben
Ma der Philosoph uch manches überflüssig finden, bietet ıhm das Handbuch doch
4AUC eine Fülle sehr wertvoller Informationen, dıe gelegentlich unersetztliche Einblicke
in die Arbeitsweise Heideggers un! in den SCNAUCH 1Inn eiıner Textstelle erlauben. Vor
allem ber erleichtert der Hau tstellenındex die künftige Feinarbeıit der 5SZ-Deutung 1in

er-Forscher wird denganz entscheidendem Ausma Dıie Gemeinschatt der Heıde
Herausgebern un utoren des Werkes dankbar sSe1IN. 7Zu ho bleibt, da{ß der für
1981 angekündıiıgte zweıte Band uch bald erscheıint. Er soll I iıne Liste enthalten,
die die Begriffsentfaltung anhand der Häuft keitsverteilun der Wörter in den einzel-
LTE Kapıteln belegt, SOWI1e iıne Liste, 1n der 1E Wörter Ha der Häufigkeit ihres Vor-

Haeffner S}kommens ggordnet sınd

M Herrmann, Eriedrich-Wiıilkhelm. Heideggers Philosophie der Kunst. Fıne
stematische Interpretation der Holzwege-Abhandlung „Der Ursprung des Kunstwer-
$ Frankfurt: Klostermann. 1980 X FARO

Dıiıe Holzwege-Abhandlung ber den Urs ru  - des Kunstwerks aus dem re 1935
1St iıne Schrift des Übergangs VO  3 der Wahr e1ıt Cc5 Seienden als solchen ZUT Wahrheıt
des Se1ins als Unverborgenheıit, „auch übergän 1g 1M Hınblick auf das Zusammenden-
ken VO:  - Welt und Erde w as spater Z Ge anken des evlerts tührt“ Bıemel).
So ISt ohl nıcht VO  — ungefähr S1e für iıne Sonderausgabe als Reclam-Heftt ausgewählt
worden, S1E außer kleinen Verdeutlichun un: einem Zusatz VO  — Heideggers
Hand ine Einführung VO  — H- Gadamer ielt. Hıer hegt 1U eıne „systematische
Interpretation” iıhr VOT. „Systematisch” gemeınt 1n dreifacher Hinsicht: iınsofern
Vert. die darın gebotene Philosophie der Kunst auf die Wesensbestimmungen des
unst-Werks, des Kunst-Schönen, des künstlerischen Schaffens, des Kunst-Betrach-
teNs un: der Kunst selbst in ihrem gegliederten Zusammengehören darstellen will;

insofern auf die In der „Kehre“ sıch wandelnde Grundstellung VO  3 Heideggers
Denken und autf die dem entsprechenden allgemeinen ontologischen Bestimmun
achtet, SOWI1E eıgens auf deren Moditikationen für den Bereich der Kunst; 1NSO Crn

ständig sıch auf die Systematik VO  3 Suz rückbezieht, au der dort explizıten dıe
1er nıcht ausdrückliche Systematik erheben.

1St VOT allem darum Lun, dıie phänomenologische Wissenschattlichkeit der
Abhandlung den Anscheiıin des Beliebigen Uun! Fragmentarischen verteidigen.
Darum werden zweithäufigst dıe „Grundprobleme der Phänomenologie” herangezo-

Im Vorwort ührt das einer einigermaßen gereizten Polemik Pögge-l€CI, neben einer lobenden Nennung VO  «} Biıemels Rowohlt-Monographie der einzıge
Bezug auf Sekundärlıiteratur.

Das Buch stellt Iso einen rein ımmanenten Kommentar dar, der „ AI Text atz für
Satz entlan geht un:! WI1eEe auf ine all emeın situierende Eintührung uch auf eınen
erneut refle tierenden Rückblick verz1ic tet. Dıie Gliederung der Abhandlung g1ibt die
Gliederung 1in reıl Abschnitte VOTL, Kapıtel (eins für die Eınleitung, wel „Ding
Kunstwerk“”, reı „Kunstwerk un VWahrheit”, 1er „Wahrheit Uun! Kunst”) cha-
rakterisieren mıt iıhren Überschriften die Schritte des Denkwegs un! sınd ihrerseits wel-
ter in durchgezählte Paragraphen gegliedert, 46 insgesamt.

Der Umfang eines solchen Kommentars steht natürlıch e1m Autor. Sicher 1sSt sıch
bewußt, 1in eın SEW1SSES Dılemma geraten se1InN: „Fortgeschritten(er)e”, die sıch auf
ein ezialwerk dieser Stärke einzulassen bereıit sınd, dürften mehr ErWwarten; die der
iınt h  p“rung Bedürftigen ber schrecken ;ohl VOTL den 380Ö Seıiten zurück. Ahnlich l1e-
e sıch einzelnem fragen: Hätten „Anfänger” nıcht beispielsweise Hıltfe ZU Bedeu-
tungswechsel von „Bestreitung”“ nötıg, dıie Zuerst als die wechselseitige VO  3 Weltr un!
rde behutsam erläutert, als Bestreitung ben dieses ihres Streits ber lediglich zıtlert
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